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Der 


1839. 


Breslauer Beobachter. 
5 Ein unterhaltendes Blatt für alle Stande, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 9. Juli. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Funde. 


Der Speiſewirth Wolff fand vor einigen Tagen auf der 
Biſchofsſtraße einen Geldbeutel mit 6 Sgr. 3 Pf. und einem 
kleinen Schlüſſel. a 

Desgleichen wurde unfern der Nikolal⸗Thor⸗Wacht ein blau⸗ 
kattunenes Taſchentuch gefunden. 

Der Horniſt Schwarz fand am 7. d. M. unfern der Mar⸗ 
garethen⸗Mühle auf dem Damme nach Morgenau 4 Stück 
Schlüſſel an einem Ringe. f 5 


Beſchlag nahmen. 
Eine feine grüne Safſian⸗Brieftaſche wurde bei einer pol. 
Reviſion vorgefunden und mit Beſchlag belegt, die ein Tage⸗ 
ge 5 circa 6 Wochen beim Holz⸗Ausladen gefunden ha⸗ 
en will. f 


— — 


Folgende nicht anzubringende Stadtbriefe: 


1) An Heren Schnabel, Kloſterſtraße Nro. 53, am 4. d. 
M. zur Poſt gegeden, gr A 
2) An den Schneidermſtr. Fenzlauer, Malergaſſe Nr. 27, 
2 Treppen, am 5. d. M. zur Poſt gegeben, 
3) An die verwitwete Schuhmacher Hoffmann, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nio. 1, am 5. d. M. zur Poſt gegeben, n 
toͤnnen zurückgefordert werden. 


"Breslau, den 8. Juli 1839. 
x \ Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— A — 5 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im 


Prinzen. 


f Fünfter Jahrgang. 
halben Mond. 


— 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Mathilde 


Seldner aus Breslau. 
(Fortſetzung.) a 


Francesko — erſchoſſen? todt 7c ſchrie Mathilde laut auf, 
und ſank ohnmächtig zu Boden. Es koſtete ihrer begleitenden 
Dienerin viel Mühe, ſie wieder zum Leben und aus dieſem 
Hauſe zu bringen. Zerſtört und außer ſich kam ſie zur Her⸗ 
zogin, nicht einen Augenblick konne fie mehr in dieſer Stadt 
verweilen, deren bloßer Name ihr Grauſen ertege. Die Her⸗ 
zogin beruhigte ſie; an eine Abteiſe war nicht zu denken. 

Allmälig milderte die Zeit den erſten heftigen Schmerz 
Mathildens, und mehrere Nachrichten, die fie von dieſem 
Francesko Barloni unter der Hand einzog, dienten noch mehr 
dazu, ſie zufrieden zu ſtellen. Es war eine andre Liebe, um 
derentwillen er ſich erſchoſſen hatte, et mußte ihr untreu gewor⸗ 


den ſein. 


Unterdeſſen war der Prinz, durch Liſt und Ueberredung des 
Abbate, glücklich wieder in feiner Heimath angelangt, aber der 
Plan mit ſeiner Vermählung war durch allerlei Umſtände zer⸗ 
ſtört. Faſt jede Woche ſchrieb er an Mathilden, allein ſeine 
Briefe wurden von dem vorſichtigen Abbate untergeſchlagen. 
Mehr als ein Jahr hatte er ſich mit Sehnſucht und Liebe ge⸗ 
quält, als er eine günſtige Gelegenheit fand, wieder nach 
Deutſchland zu reiſen. Der Herzog, ſein Vater, überließ ihn 
diesmal ſich ſelber. Wie eilte der feurige Prinz feinem lieben 


Breslau zu, welche Bilder und Träume gaukelten vor feiner 


Seele, wie wollte er überraſchen und überraſcht werden! 

Er kam — er flog in Seldners Haus — fine erste Frage 
wor nach Mathilde Seldnern. »Sie heißt nicht mehr fo,« 
antwortete man, »fie iſt ſeit acht Tagen verheirathef.< 

Man denke ſich das Schrecken und die Verzweiflung des 
Ohne weitere Erkundigung ſtürmte er zum Haufe 
hinaus und machte ſogleich Anftalten zur Adreiſe. 

Lange kämpfte er mit ſich, ob er nicht hingehen und die 
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Treuloſe zur Rede ſtellen ſollte? aber er beſchloß endlich, fie 
nicht zu ſehen. Ein Brief ſollle thun, was er mündlich nicht 
konnte. A sn - rl ah 

Dieſe Seldnern, die der Prinz für feine Mathilde hielt, 
war eine Verwandte des Hauſes; Vater Seldner hatte ſie zu 
ſich genommen, aus geſtattet und mit ihrem Gemahl in feinem 
Haufe behalten, um nicht fo ganz verlaſſen zu leben. Aber die 
beiden Liebenden ſollten nun einmal vergeblich einander auf⸗ 
uchen. a 33 i 
- 8 Herzogin von Liegnitz reiſ'te von Mailand zurück, und 
verſchiedene Verbindungen bewogen fie, eine Zeitlang an dem 
Hofe des Fürſten von Celle ſich aufzuhalten. Mathilde blieb 
in ihrem Gefolge und machte auch hier durch igre Schönheit 
und Bildung ein allgem ines Auffehen. Francesko war ziem⸗ 
lich vergeſſen — ein zweiter Liebhaber, der Graf von Pirfan, 
brannte für ſie. ee! 

Als hätten Politik und Liebe ein Bündniß gefchloffen, fügte 
es ſich, daß der Prinz von ſeinem Vater Anweiſung bekam, 
ſich an den Hof von Celle zu begeben, um daſelbſt grwiſſe Trac⸗ 
tate ſchließen zu helfen. Seine erſte Bekanntſchaft war die 
mit dem Grafen Pirſan, der ihm nicht lebendig genug die 
Schönheit und Anmuth der holden Schlefierin (welche hier un⸗ 
ter dem Namen Thekla bekannt war) ſchildern konnte. Der 
Prinz wich allen Geſprächen über Liebe und Mädchen forgfältig 
aus, vermied alle weiblichen Geſellſchaften am Hofe, und fo 
kam es, daß er länger als ein halbes Jahr dort verweille, ohne 
nur einmal Mothilden zu begegnen. Schon war er im Be⸗ 
griff, wieder abzureſſen, als ſich der Graf feinen freundſchaft⸗ 
lichen Beiſtand bei ſeiner Liebſchaft erbat. f 

2 ch bin entſchloſſen, der ſchönen Schleſierin meine Hand 
anzubieten, e ſagte der Graf, vaber Ihre ewige Klage über 
die Treuloſigkeit des weiblichen Geſchlechts, hat mich ſchüchtern 
gemacht. Zeigen Sie jetzt, daß ſie mein Freund ſind; ſehen 
und prüfen Sie das Mädchen, Ihr Urtheil fol entſcheiden. « 

Der Prinz ließ ſich ungern in dieſe Sachen ein, aber er 
liebte Pirſan wirklich zu ſehr, um ihm die Bitte abzuſchlogen. 

Nur eines bedung er ſich, das Mädchen nicht zu ſehen, 

ſondern blos hören zu dürfen; eine Unterredung zwiſchen thr 
und dem Grafen, wobei der Prinz in einem Nebenzimmer zu⸗ 
hörte, ſollte das Urtheil des letztern beflimmen. ö 

Es ward alles veranſtoltet. Aber das Geſpiäch ward durch⸗ 
aus nicht lebhaft, und der Prinz hörte nicht ein Wort. Sein 
Mißbehagen darüber und die Ermüdung von einer gehaltenen 
Hetze machte, daß er in Kurzem einſchlief. 17175 

Es mochte gegen Mitternacht ſein, als Mathilde in dieſes 
Nebenzimmer kam, um durch dajjelbe in ihr Schlafgemach zu 
gehen. Ihr erſter Blick fiel auf den Prinzen: 

Franceskos Geiſt! ein Geſpenſt le farie fie und ſank in 
den naͤchſten Stubbbbwtu. 

Der Prinz erwachte, ſoh, was geſchehen war, aber, ohne 
die arme Ohnmächtige genauer zu betrachten, klingelte er nach 
ihren Leuten, und lief eilends hinweg 

Am andern Morgen theilte der Prinz fein Abenteuer dem 
Grafen mit, der übrigens bei Mathilden wenig ausgerichtet 
hatte. »Ich will noch eines verſuchen, e ſagte der Prinz, dich 


will unerkennbar veikleidet zu ihr gehen, und einen Roman 
von Ihnen erzählen, um ihre Geſinnung gegen Sie, um ihren 
Kopf und ihr Herz einigermaßen auf die Probe zu nehmen. 
Der Graf nahm das mit Freuden an. Der Prinz ließ ſich als 
einen deutſchen Kaufmann bei Mathilden anmelden und ward 
angenommen. Ein Zufall aber hinderte ihn, zur beſtimmten 
Stunde zu erſcheinen es war ſchon ſpät und dunkel, als er 
erſt ſeinen Beſuch machen konnte. Ganz in Gebanken verlo⸗ 
Se er, ade ſich erſt melden zu laſſen, in Mathildens 
vHimmel!e ſchtie fie, als ; 

Hufe k Harfe Oil; 2 i = hereintrat, vſchon au 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Nachtwächter Kilians Geheimniſſe. 
b (Fortſetzung.) 


Die ſaubere, zlächtige Braut verlor ſich mit ihrem Eginhard, 
wie ſich der Böſewicht nannte, nachdem die Thür wieder ver⸗ 
ſchloſſen war, vermuthlich um die Einkleidung zu beſorgenz ich 
aber ergrimmte höchlich Über ſolche Untreue, von der mir noch 
kein Beiſpiel vorgekommen war, und beſchloß, erſt dem Paare 
einen derben Schreck einzujagen, mit anbrechendem Tage aber 
den Herrn Ktiegstath von den nächtlichen Beſuchen ſeiner Toch⸗ 
ter zu unterrichten. Auf einem Umwege gelangte ich zu 8255 
Haufe des Kriegsraths, ein hatt an der Thüre ſtehender Pfeiler 
konnte mich fo verbergen, daß ich wohl belauſchen, aber nicht 
ſelbſt bemerkt werden konnte. Die Thür des Stadtraths öff⸗ 
nete ſich jetzt, und die lange Figur, die heraustrat, und durch 
den Schnee quer über den Platz ſchritt, war hoͤchſt luſtig an⸗ 
zuſehen: es war, als ob einer der Kinder Enaks in ein weißes 
Bettuch gehüllt, ſich daherbewegte. Ohne meinen Standpunkt 
im Geringſten zu verändern, ließ ich fie, bis auf eine Em fer⸗ 
nung von 10 Schritten, dem Haufe näher kommen. Jetzt 
aber raſ'te ich, wie ein Beſeſſener, aus meinem Schlupfwinkel 
hervor, und brüllte in dem volltönigſten Nachtwächterbaſſe: 
»Was iſt das für ein verdammtes Fratzenſpiel?« — Kaum 
hatte ich ausgeſprochen, ſo lag die höchlich etſchrockene tief ein⸗ 
gehüllte Braut im Schnee und h spelte ſich aus dem Laken 
wie Lakorus bei feiner Wiederbelebung heraus, ſtand auf, zitterte 
beftig und verbarg iht Gefiht an der Bruſt des ſie fef ums 
kr SuM. re aber donnette mir heftig entgegen: 

» er ] einem Pfeil 
ae 110 heißt Ihn hier ſich hinter einem Pfeiler 


8 3 2556 lispelte die Holde, vs iſt ja der Nachtwäch: 
Julius. Iſt Er's, mein Freund! In fo! bas 

was Anders, das nenne ich loͤblich! Er verrichtet feine Ad 

treulich, wie es einem Nachtwächter geziemt. Ich danke Ihm! 

Hier aber ficht Er keine verdächtigen Peefonen, daher kann Er 

jetzt in Gottesnamen feiner Wege gehen. 


* 
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Ich. Wenn ich will, mein Here Maͤdchenverführer! wir 
wollen doch die Herten Väter von dem Vorfall ebenfalls in 
Kenntniß ſezen. . 

Bde Wis? Er unteiſteht ſich, mir auf ſolche Weiſe 
zu drohen? Weiß Er, wo das Fräulein herkommt? 

Ich. O a, fehe wohl weiß ich es; ich bin an Ihrer Thür 
Augen: und Ohtenzeuge geweſen. 


Sie. Ach, mein Gott, mein Gott! was ſoll ich an⸗ 


fangen! 5 
Julius. Sein Sie ruhig, mein Fräulein! Sie haben 
nichts Untechtes gethan. Sieht Er, mein lieber, braver Kilian, 
der Herr Bräutigam des Fläuleins ſucht eine feinen Kräften und 
feinem Range angeweſſene Stelle bei der Stadt; das Fräulein 
wollte ihm eine übertaſchende Freude machen, und, da heute 
Seſſion iſt, meinen Vater am früheſten Morgen bitten, für 
ihren Geliebten ein gutes Wort einzulegenz noch ſchlief mein 
Valer, und ich wagte nicht, ihn zu wecken. 

Ich lächelte zweifelhaft, und wollte eben meine Einwendun⸗ 
gen beginnen, als mich der mannhafte Student dei der Gurgel 
ergriff und mir mit furchtbarer Stimme zudonnerte: 

„Wenn Er es nicht glaubt, fo hat Er heut das Letztemal 
gepfiffen, ebe der Abend kommt, habe ich Ihm den Hals um 
gedreht! Iſt Et aber vernünftig, ſieht Er (hier griff der wackre 
junge Menſch in feinen Beutel), fo ſchenke ich ihm für Seine 
Wahfamkrit und Treue 4 Louisd or. 

Kaum hatte er ausgeſprochen, ſo fühlte ich mich auch ſchon 
im Beſitz der allerliebſten, runden, gelben Gottesgabe. Nein, 
nein! nun war es vorbei! Wer hätte ſolchen überwiegenden 
Beweisgründen nicht Glauben beimeſſen ſolen, und wenn ich 
meine alte, treue Marie Roſine ſelber auf feinem Rücken ge⸗ 
ſehen hätte, nun wäre mir kein Zweifel mehr eingekommen. — 
»Die guten Seelen le dachte ich, »die Eine hat ihrem Bräuti⸗ 
gam dieſen Morgen eine ſeltne, ihm ganz unerwartete Freude 
zugedacht, die Andre liebt ſo überſchwenglich ihren Vater, daß 
fie ihn nicht ſtören mag, und Du bift fo boshoft, und deun⸗ 
ruhigſt fie! — Kilian, Killan, das war wieder ein dummer 
Streich le ö 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Wünſchen. 

Unter Wünſchen betritt der Menſch die Welt, unter Wün⸗ 
ſchen verläßt er fie. Je mehr ſich das Leven feinem Ziele nähert, 
deſto häufiger werden die Wünſche. Auch der Glücklichſte ſtiebt 
nicht, ohne wenigſtens Einen Lieblings wunſch mit ſich ins Grab 
zu nebmen. N 

Münſche find die Triebfedern vieler Tugenden, aber auch 
vieler Laſter. Der mit ſeiner Beſtimmung vertraute Menſch 
wünſcht und arbeitet; der ſorglos in den Tog bineinlebende 
Menſch wünſcht und faullenzt. Daher iſt das Wünſchen für 
Viele ein sicheres Mittel, orm zu werden. 

Wiuſt Du wiſſen, ob Du natürliche oder eite Wünſche 
degſt; fo überlege, ob fie irgendwo einen Ruhepunkt Haten. 


Siehft Da, weit vorgeſchritten, immer noch Etwas im fernen 


en fo wiffe, daß Deine Wünſche nicht naturgemäß 
eien. — ien 
Die Menſchen würden nach Seneka's rihtiger Bemer⸗ 
kung mit ihren Wünſchen mehr zurückhalten, wenn fie dieſelben 
laut vor aller Welt ausſpiechen müßten. ! 
auch zur Gotthelt, an die man doch ahne alle Verletzung ſei⸗ 
nes Ehrgefühls ſich wenden zu können glaubt, lieber im Stil: 
ten und bei ſich ſelbſt. er ö 
Der cynische Phitofoph Menippus, den Lucian eine Luft: 
teife machen läßt, gelangte auch an den Ort, wo Jupiter den 
Menſchen Audienz zu ertheilen pflegte. Es befanden ſich da 
der Ordnung nach eine Anzahl von Oeffnungen det Mündung 
eines Brunnens ähnlich, angebracht, die mit Deckeln verſehen 
waren, und neben jeder ſtand ein goldener Lehnſtubl. Jupitet 
fegte ſich auf den erſten Stuhl, hob den Deckel von der Def: 
nung und gab den Bittenden Gehör. Nun ſtiegen aus allen 
Gegenden der Erde Gebete viel und mancherlei empor, die zum 
Theil unmöglich zu gleicher Zeit gewährt werden konnten. Mes 
nippus bückte ſich ebenfalls von der Seite nach der Oeffnung 
bin, und da hörte er: O Jupfter, laß mich König werden la 
— 20 Jupiter, laß meine Zwiebeln und meinen Knoblauch 
gedeihen! — »D Jupiter, laß meinen Vater bald von hinnen 
fahren le — Ein andrer tief: Wenn ich doch bald meine Frau 
beerben könntele — Noch ein Andrer: » Möchte mein Anſchlag 
gegen meinen Bruder wohl von Statten gehen!« — Ein Drit⸗ 
ter bat um einen glücklichen Ausgang ſeines Rechtshandels, ein 
Vierter wollte im Wettrennen ſiegen. Ein Schiffer dat um 
Nordwind, ein Andter um Südwind; ein Bauer um Regen, 
ein Walker um Sonnenſchein. Vater Jupiter hörte Alles an, 
und nachdem er jede Bitte genau unterfucht hatte, 
Sprach er zu einigen Ja, und winkte Nein zu den andern“). 


Sentenzen aus Seneka. 


Keine Kraft der Worte, kein geiſtiges Talent ift im Stande 
auszudrücken, wie groß, wie löblich, wie unſterblich das Ver⸗ 
dienſt ſei, ſagen zu können: 2Ich habe meinen Eltern 


gehorcht, ihnen nachgegeben, ich habe mich ihrem 


Gebote, es mochte billig, oder unbillig und hart 
fein, willfährig und unterthänig gefügt. Darin 
allein bin ich wiverſpenſtig geweſen, daß ich bins 
ter ihnen im Wohlthun nicht zurückbleiben wollte e 

Einen ſolchen Wettkampf, ich deſchwöre Euch, ſtellet an, 
und wenn ihe ſchon geſchlagen ſeid, erneuert den Kampf. 
Glücklich, wer datin ſiegt; glücklich, wer verliert! Kann es 
etwas Herrlicheres geben, als wenn ein Jüngling fi ſelder 
ſagen kann — denn einem Andern ſoll er es nicht lagen: Ich 
babe meinem Vater im Wohlthun den Rang abge 
laufenle Kann es einen glücklicheren Meyſchen geben, als 


) Eine ſehr anziehende Perſiflage der Neigung zum Wünſchen if} 
deſſelben Luctan Dialog: „das Schiff, oder die Wünſche,“ 
den vielleicht der eine ober der andre unſter beſer in der Wieland 
ſchen Ueberſetzung nachlteſ't. 


Darum betet man 
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einen Greis, der es überall vor Allen rühmt: »Ich bin don ————— — 
meinem Sohne im Wohlihun übertroffen worden Zug| e u 3 — Krankheit. 


1 enen. 


E u r i d un m. 
Die mileſiſchen Jungfrauen. 

Die Jungfrauen von Milet wurden, nach Plutarch, einſt 
von einem ſchrecklichen und ſonderbaren Uebel. befallen, ohne 
daß man irgend einen Grund davon auffinden konnte; man 
vermuthete zunächſt, daß die vergiftete und verpeſtete Luft den 
Verſtand derſelden verrückt habe. Bei allen nämlich zeigte ſich 
plötzlich ein Verlangen zu ſterben und eine unſinnige Neigung, 
ſich zu erhängen. Viele erhängten ſich auch im Stillen; alle 
Bitten und Thränen der Eltern fruchteten eben ſo wenig, als 
Vorſtellungen der Freunde; fie täufchten ſogar bei ihrem Selbſt⸗ 
morde alle Aufmerkſamkeit und Schlauheit ihrer Wächter. Man 
hielt daher dieſes Uebel für eine göttliche Strafe, gegen die 
menſchliche Hülfe nichts auszurichten vermöge; endlich aber 
machte man auf den Rath eines klugen Mannes den Beſchluß 
bekannt, daß alle, welche ſich fortan eihängen würden, nackt 
über den Markt zur Begräbnißſtätte gebracht werden ſollten. 
Das half. Die Jungfrauen fehnten ſich bald nicht mehr nach 
dem Erhängen. Dieſe Furcht vor Schande, fährt Plutarch 
fort, iſt wirklich ein großer Beweis des edlen Charakters und 
der Tugend der mileſiſchen Jungfrauen. a 


Geſtorben. 


Vom 29. Jun! — 6. Juli find in Breslau als verſtorden angemel⸗ 
det: 62 Perfonen (28 männl., 34 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 13 unter 1 Jahre 20, oon 1 —5 Jahren 83 von 5—10 Jahr 
ren 23 von 10 — 20 Jahren 0, von 20 — 30 Jahren 3, von 30 — 40 
Jahren 7, von 40—50 Jahren 3, von 50—60 Jahren 8, von 60 - 70 
Jahren 5, von 70—80 Jahren 5, von 80— 90 J. 0, von 90100 J. 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 10. 
Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0. 
Hospital der barmherz. Brüder 0. 
der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 4. 


In dem allgemeinen 


Name u. SS des (der) Ber- Reli⸗ 


orbenen. Krankheit. 


Bas 


„Juni. x 

0 N Ackerpächter ART. 
26. Oberiſt⸗Lieut. H. Borowky. 

n d. Schuhmachergeſ. Franz . 
27. [d. Schuhmacher Liebchen T. 

‚ d. Goldarb. Guͤnther Fr. 

d. Seifenſieder Kalinke T. 


43 J. 6 M. 


. 

ev. Auszehrung. 

ev. Unteribs. beſch. 58 J. 4 M. 
Todtgeboren. 


ev. Auszehrung. 1 J. 3 M. 
ev. Lungenſchlag. 21 J. 
ev. Luftröhrleiden. 5 J. 7 M 


slauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, 
— Lader wöchentllch für 3 10 80 1 und wird e dleſes Bla 
N i beauftragten Commtſſtonäre in der Provinz beſorg 

handlung und die damit beauf NY wöchen tiich breimallger 


Nummer, 
tal von 39 Nummern, ſo wie alle Königl. Poſt⸗ Anſtalten bii 


— 


28. [d. Küraſſier Trumpf T. 
d. Tiſchlergeſ. Schorſke T. 
Raths⸗Calcul. C. Prauſe. 


Polz.⸗Serg. w. B. Scherfling. kath. Leiſtenbruch. 


Soldat enw. R. Eichhorn 
Nagelſchmidt C. Schöbel. 
d. Handelsm. Bolker S. 
Eine unehl. T. 
Bäudlerw. B. Pſcherwig. 
d. Tagarb. Metzner F. 

29. Ein une hl. S. 

d. Tagelöhnerw. Bezahl T. 


Gef. Barbierfr. L. Hauptmann. 


Hausk. C. Söhndel. 
Glöcknerw. E. Nowack. 


Prediger G. Klein z. St. Barb. 
d. Flickſchneider Münzapoſt Fr. 


d. Fleiſchermſtr. Wenzel S. 
Unverehl. Bauer. 

d. Tagarb. Weinert Fr. 
Tagarb. C. Taſche. 

d. Unterof. Galee T. 

Eine unehl. T. 

Tagarb. C. Fellmann. 

d. Tagarb. Thomas Fr. 
Tagarb. L. Neugebauer. 

d. Holzfact. Hoffmann Fr. 


30. 


d. Fleiſchermſtr. Wenzel Xx. 


d. Tagarbeiter Winkler T. 
Eine unehl. T. N 


1. Juli. 
d. am Kahl S. 
d. Schneidermſtr. Koch S. 
d. Tiſchlermſtr. Wachert T. 
d. Nachtwächter Leiritz T. 
d. Bäudler Lange S. 
Particulter E. Bottſtein. 
d. Tapezier Ehrmann T. 

2. Tagarbeiter J. Keller. 
d. Major Muller S. 
d. Bankier Heymann S. 
Schmiedegeſ. A. Finke. 
d. Tagarb. Herrmann X. 
Kinderfrau F. Kochan. 
Tiſchlermeiſterbothe F. Horn 

3. Eine unehl. T. 5 
Ein unehl. S. 
d. Böttchermſtr. Krüger S. 
d. Brauer Stein Fr. . 
Zimmergeſ. A. Nitſch ke. 

4 8 = Frank. 

„Eine unehl. T. x 

d. Tagarb. Leſchinſta T. 
Eine unehl. T. a 


A. Bindig . 
5. Gürtlerälteſter W. Bartſch. 
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kath. Unterleibsleid. 14 J. 6 M. | 


kath. Lungenentz. [9 M. 
ev. Blutſturz. 54 J. 
52 J. 


ev. Alterſchwäche. 77 J. 
cp. Aiterſchwäche.]79 J. 
jüd. Auszehrung. 3 J. 3 M. 
ev. Convulſionen. 4 W. 
kath. Unterleibsleid. 52 J. 


kath.) Schleich. Fibr. 9 M. 

ev. [Krämp fe, 6 W. 

kath.] Kampfe. 2 J. 2 M. 

ev. Lungenentz. 40 3. 

ev. Lungenſchw. 66 J. 

kath. Alterſchwäche. 79 J. 

er. Schlagfluß. 64 J. 4 W. 

v. Abzehrung. 58 FJ. 

kath.] Krämpfe. 10 W. 
Verunglückt. 22 J. 

ev. Lungenſchw. 39 J. 

kath. Ernunken. 36 J. 

kath. weiß. Frieſel. 4M. 27. K. 

kath. Gehirawaſſerſ.]1 J. 3 M. 

ev. Lungenentz. 33 J. 

kath. Nerv. Zehrſib. 49 J. 

kath. Lungenſucht. 52 3. 

kath. Auszehrung. 36 J. 6 M. 

kath.] Krämpfe. 10 W. 

ww. Zahnkrampf. 3 M. 

ev. [Entkräftung. 5 W. 

ev. Krämpfe. 20 W. 

er. Krämpfe. h M. 1 T. 

kath. Abzehrung. 11 M. 

5 Aoteeusg . 2 J. 

„Auszehrung. 9 J. 11 M. 

jüd. Aiterſchwache. 78 J. 

jüd. Krämpfe. 2 J. 5 M. 

kath. Schiagfluß. 77 J. 

eo. Lungenlähm. 10M. 15. 

üd. Krämpfe. 2 J. 3 M. 

kath. Unteribs. ſchw. 27 x 

ev. Epilipſie. 34 J. 

kath.] Schlagfluß. 48 J. 

ev. Lungenſchw. 63 J. 
Kraͤmpfe. 6 T. 

ev. Abzehrung. 11 W. 

kath. Zahnkrampf, 8 M. 

kath. Folge e. Gew, 54 J. 

kath. Stickfluß. 34 J. 

kath. Gehtinentz. 60 J. 

kath. Abzehrung. 7 W. 

v. Abzehrung. 11 K. 

ev. Durchfall. 13 W. 


oa 


ev. Krämpfe. M. 


ev. Gaſt. rv. Fbr. 67 3 
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